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Die zweite Leſung der Militairvorlage 


Abſotz des § 1 der Beſchlüſſ. 
— Erhöhung der Fried ⸗ as prüſenz — fand 
überhaupt nicht flat, Nur die Abgg. von 
Huene und Rickert motivirten in aller Kürze 
ihre Abänderungsanträge. Der Beſchluß erſter 
Leſung lautet: „In Ausführung der Artikel 
57, 59 und 60 der Reichs verfaſſang wird die 
Friedens präſenzſtärke des Heeres an Mann. 
ſchaften für die Zeit vom 1. April 1887 bis 


feſtgeſtellt. 
bis zum 31. März 1888 kaun eine Er. 


Mann eintreten. Die 


Anrechnung.“ Die Normirung der Präſenz⸗ 


der 16 proviſoriſchen Infanteriebataillone, 
welche den beſtehenden Regimentern als vierte 
Bataillone zugefügt werden ſollen, erforder 


willigt ſeien. Ob die Ziffer dieſer Abſicht 
entſpreche, wurde von einer weiteren es 

rechnung abhängig gemacht. Abg. Rickert er⸗ 
klärte, daß die Ziffer auf 454,402 Mann 
feſtzuſetzen ſei. Abg. v. Huene beantragte, 


entſprechend ſeinem Antrage aus der 1. L ſung] Reichstag gehören. 
den 2. Satz alſo zu faſſen: Für die Zeit vom | ſteuerung des Branntweins werde auch das 
1. April 1887 bis zum 31. März 1788 kann | Zentrum eintreten, nicht ober für Monopole 


| 
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höhung der Präſenzſtärke bis auf 450,000 | berzuſtellen. 


lichen Mannſchaften damit auf ein Jahr be- tragen werden. 


Freitag, den 7. Januar 


erſter Leſung mit der Rickerl'ſchen Korrektur 
nur die Freiſin nigen. Ueber die Feſtſetzung 


in der Kommiſſion des Reichstags hat die | der Präſenzziffer iſt alſo ein Beſchluß über⸗ 
Entrüſtungsfanatiker, die der Majorität Ber haupt nicht gefaßt, und zwar lediglich deshalb, 
ſchleppungs abſichten zuſchrieben, Lügen geftrait. I weil die Konfervativen und Nationalli eralen 
Eine nochmalige Berathung über den erſten | für Ablehnung der vom Zentrum beantragten, 
erſter Leſung] der Reg.⸗Vorlage entſprechenden Präſenzziffer 


ſtimmten. Die Kommiſſion geht alsdann zur 
Berathung des 2. Abſatzes über: „Vom 1 
April 1887 ab werden die Infanterie in 518 
Bataillone, die Kavallerie in 465 Eskadrons, 
die Feldartillerie in 364 Batterien, die Fuß 
artillerie in 31, die Pioniere in 19 und der 
Train in 18 Bataillone formirf. Außerdem 
können von dem gleichen Tage an bis zum 1. 


zum 31. März 1890 auf 441,200 Mann | April 1888 16 Bataillone Infanterie formirt 
Für die Zeit vom 1. April 1881 werden.“ Hierzu liegt ein Antrag von Koeller 


u. Gen. vor, den § 2 der Reg ⸗Vorlage wieder 
Abg. Windthorſt erklärt gegen. 


Einjährig⸗ Freiwilligen] über den Angriffen in der Preſſe das Zentrum 
kommen auf die Friedens präſenzflärke nicht in | wolle die Bildung der proviſoriſchen Bataillone 


nur auf 1 Jahr gutheißen, um den Finanz 


ſtärte für ein Jahr auf 450,000 Mann war punkt in der Hand zu behalten; es bleibe ab- 
in der erſten Leſung ſeitens der Steifinnigen | zuwarlen, welche Vorſchläge die Regierung 
damit motivirt worden, daß die zur Bildung] machen werde; eventuell könne der Reichstag 


ſchon im Laufe dieſer Seſſion die Vollmacht! 
verlängern. Es ſei unerläßlich, daß die finan- 
ziellen Laſten von den bevorzugten Klaſſen ge 
Abg. Rickert iſt über dieſe 
Erklärung ſehr erfreut. Er werde den Antrag 
auf eine progreſſive Reichseinkommenſteuer 
ſofort im Plenum einbringen. Windthorſt will 
ſofort konſtatiren, daß nach ſeiner Anſicht die 
Einführung direkter Steuern nicht in den 
Für eine richtige Be 


eine Erhöhung der Präſenzſtärke bis auf und Aehnliches. Abg. Richter erinnert daran, 


Zentrum würde bereit geweſen ſein, eine Be⸗ 
wiligung der weiteren Bataillone auf 3 Jahre 
in Erwägung zu ziehen, wenn ſeitens der Re⸗ 
gierung eine irgendwie entgegenkommende Er⸗ 
j klärung abgegeben worden wäre. 


die Wiederholung des früheren Antrags bes 
schränken. Abg. v. Koeller u. Gen. beon- 
tragten die Wiederherſtellung der Reg. Bi 

lage. Bei der Abſtimmung wird der Antr 

Koeller mit 16 gegen 12 Stimmen (konſerr 
und natlib.) abgelehnt. Für den Antrag Huene 
ſtimmt nur das Zentrum, für den Beſchluß 


Jeuilleton. 
Erbin von Wallersbrunn. 


Diek 

I Original⸗Roman von Marie Romany. 

N 3.) (Fortſetzung.) 

Plötzlich regte er ſich. Nur ein ſchwaches 
Stöhnen war es, das über ſeine Lippen bebte, 


gung 


468 409 Mann (die Ziffer der Reg.⸗Vorlage) | daß auch die freifinnige Partei eine höhere 
eintreten. Der Antragſteller fügte hinzu, das] Beſteuerung des Branntweins nicht ablehne, 


aber nur zum Zwecke der Erleichterung der 
ärmeren Bevölkerung von drückenden Steuern. 
Die Verweiſung auf die Einzelſtaaten ſei ohne 
praktiſche Bedeutung; es ſetze das die Ver⸗ 


Da das ſtändigung mit 20 Herrenhäuſern voraus. Der 
nicht der Fall ſei, müſſe die Partei ſich auf | Vorwurf, 


daß die Bewilligung der Kadres auf 
ein Jahr nur eine Bewilligung auf Kündigung 
ſei, erledige ſich durch den Hinweis darauf, 
daß das Eiſenbahnbataillon, die Pioniere 
und die ganze Organiſation der Kriegs 
marine nur auf ein Jahr bewilligt 
ſei. Die Frage der Dauer der Bewilli 
ſei keine militäriſche, ſondern eine 


Gutsherr auf. Einem Geſpenſt nicht unähn⸗ 
lich ſtarrte er um fi. Er fah den Arzt, im 
Hintergrunde des Gemachs die Diener, er hörte 
den Prieſter, ſah das Kruzifix mit brennenden 
Kerzen umgeben, und mit einem ächzend hervor⸗ 
geſtoßenen „Mein Herrgott, erbarme Dich!“ 
ſchien ihm der Athem ſtille zu ſtehen. 

Der Prieſter betete laut. 

„Alice,“ rief der Gutsherr plötzlich, ohne 


} 
und nur eine unſichere Bewegung friner Rechten,] auf die Troſtesworte des Geiſtlichen zu hören, 
mit der er nach dem Haupte der vor ihm | „vergieb Du mir meine Schuld, fo wie der 


N knieenden Tochter griff. 


ewige Richter meine Sünde vergebe! Was 


„Alice,“ flüſterte er kaum hörbar, „‚beteit | auch die Zukunft bringen möge, fluche nicht 
Du zu Gott um Erlöſung? flehſt Du zum] meinem Leben, fluche nicht der Stunde, in 


Himmel, 
1 durch die Verdammniß meiner Stele Ber- 
geltung wird?“ 

„Ich bete, Vater,“ hauchte Alice. Sie 
wor ſich kaum bewußt, was ſie ſprach. 

„Und flepft Du,“ rief der Gutsherr lauter, 


Imorbete, mich, ein Geſpenſt der Hölle, in das 
Jenſeits begleite? flehſt Du —“ 
„O, Vater, —“ 

„daß nicht mein Name, der Name des Ver⸗ 
brechers, hier auf Erden geſchändet ſein möge, 


daß nicht der Laſt meiner Sünde] welcher einſt das Schickſal Dich mir zur 


Tochter gab!“ f 
5 52 kindlicher Ehrfurcht neigte Alice das 
aupt. 
„Segne mich, Vater,“ hauchte ſie unter 
Thränen; „Dein Segen wird die Stütze meines 


nicht der Geift des Freundes, den ich | ferneren Lebens fein. 


Eine feierliche Pauſe kam. g 

„So möge Gott Dich ſchützen!“ quoll es 
endlich mit der ganzen Innigkeit des Gefül ls 
von den Lippen des Guts herrn; „Gott, der 
Dir das Leben gab, errette Dich von den Ge⸗ 


damit nicht der Fluch meiner Sünde das un fahren, in welche di: Thorheit meiner Jugend 


ſchuldige Haupt meines Kindes trifft?“ 
Die Augen aller Auweſenden füllten ſich. 
„Jleberwahn,“ ſprach der Arzt vor ſich. 


Per ze 


Dein Daſein geleitet hat!“ 
Herr von Waldheim ſtöhnte, dann ſank er 
zurück. Der Arzt bemühte ſich, ihm, ſoweit 


„ rtrauen Sie, Herr von Waldheim,“ es thunlich wor, Erleichterung zu geben, indeß 


beſanftigte der Prieſter; „Gott wird ver- der Prieſter in frommer Andach: für das 


geben; —“ 


Seelenheil des Sterbenden ſeine Gebete ſprach. 


5 Wie von einem Dämon getrieben, fuhr der! Auch die Dienerſchaft lallte die Gebete nach. 


Thorner 


lideulſche Ze 


Nedaktien und Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


politiſche; fie gehe nicht den Kriegs miniſter, 
fondern den Reichskanzler an und wenn dieſer 
nicht da ſei, bleibe die Frage eine offene. Das 
eigentliche Motiv der Vorlage ſei nicht auf 
dem militäriſchen Gebiet zu ſuchen, ſondern in 
den Monopol» und Verfaſſungsreviſionspro⸗ 
jekten. Der Kriegsminiſter proteſtirt gegen die 
Hereinziehung der finanziellen Frage; es wäre 
verhängnißvoll, das Geſetz von der Einführung 
neuer Steuern abhängig zu machen. Die 
Frage der Dauer der Bewilligung ſei keine 
politiſche, ſondern eine militäriſche; die Feſt⸗ 
ſetzung auf 7 Jahre ſei lediglich vom mili⸗ 
täriſchen Standpunkte aus verlangt worden. 
Man habe auf Entgegenkommen rechnen können, 
da der Reichstag bereits zwei Mal die Be⸗ 
wiligng auf 7 Jahre beſchloſſen hab. Daß 
das Eiſenbahnbataillon nicht aus drücklich in 
Geſetz genannt ſei, habe ſei en Grund in deu 
Geſetz von 1874; ein Beweis für die Zu. 
läſſigkeit jährlicher Bewilligung liege darin 
nicht. Frh. v. Huene bemerkt, das Zentrum 
ſei nicht ſo thöricht, daß es die Bildung der 
proviſoriſchen Bataillone nur für die Dauer 
eines Jahres wolle; aber ehe man weiter 
gehe, müſſe man wiſſen, was die Regierung 
zugeſtehe. Es ſei bedauerlich, daß die Regie 
rung die 7 Jahre als ein noli me tangere 
behandle. Auch Frh. von Stauffent erg er- 
kennt an, daß temporäre Kadres mit ſtabilen 
militäriſchen Verhältniſſen unvere nbar ſeien. 
Aber die Bewilligungen ſeien ſchon in dem 
beſtehenden Geſetze der Dauer nach verſchieden. 
Die Organisation der Marine ſei gar nicht 
im Geſetz ſeſtgelegt; nur die Ar meeverhält⸗ 
niſſe wolle die Regierung in aeternum geregelt 
wiſſen. Die 15 Bataillone ſeien auch nach der 
An ſicht des Kriegsminiſters proviſoriſche; der⸗ 
ſelbe wiſſe ſelbſt nicht, ob dieſelben für 7 Johre 
nöthig ſeien. Es ſtehe erfahrungsmäßig feſt, 
daß der Reichstag jederzeit das Nothwendige 
bewillige; weshalb mißtraue die Regierung 
dem zukünftigen Reichstage? Die Freiſinnigen 
ſeien bereit, die 15 Bataillone auf drei Jahre 
zu bewilligen, aber fie hätten keine WMojoritär. 
Es ſei das eine militäriſche Frage; die Ver⸗ 
handlungen aber hätten nachgerade einen politi« 
ſchen Charakter angenommen. Im Intereſſe 
der, Armee ſei ein anderes Vorgehen zu 
wünſchen geweſen. Niemand wiſſe heute, 
welches das letzte Wort fein werde. Der 
Kriegsminiſter iſt überraſcht durch das Ver 
halten der Parteien; er hebe einen Wider ⸗ 


So war die Arbeit des Schnitters nun 
gethan. Unter langſamem Stöhnen hatte Herr 
von Waldheim den Geiſt aufgegeben. Man 
legte ihn auf eine Bahre, ſchloß die Läden 
worauf der Arzt ſich entfernte und die Diener: 
ſchaft ſich in die äußeren Gemächer zurückzog; 
nur der Prieſter blieb bei dem Entſeelten, wo 
er vereint mit Alice, die jetzt eine Waiſe im 
Leben, für die ewige Ruhe des Entſchlafenen 
ſeine Andachten las. 


Monate waren vorbei. 

Mit feierlichem Pomp, unter Begleitung 
aller der vornehmen und reichen Familien der 
weiten Umgebung, war die Hülle des Entjeel. 
ten auf dem nahe gelegenen Friedhofe der 
Ortſchaft beigeſetzt worden und die unzäh igen 
Kränze, die nicht enden wollenden Blumen- 
ſpenden hatten Zeuguiß gegeben, ein wie 
geſchätztes und vielgeliebtes Mitglied der ge- 
ſellſchaftlichen Zirkel Herr von Waldheim 
geweſen war. Jetzt ſchmückte ein prächtiges 
Monument die Stätte, an welcher ſeine Ge⸗ 
beine bis zur Auferſtehung ruhen, und für 
das Heil ſeiner Seele waren zahlreiche 
Andachksübungen verrichtet, unzählige Gebete 
hergeſogt. 

Doch Tag um Tag ging vorüber und ver 
einſamt, nur ſich ſelbſt überlaſſen, lag Wallers⸗ 
brunn da. Das glänzende Wohngebäude der 
Beſitzung glich nur noch einem majeſtätiſchen 
Trauerhauſe, deſſen andachts volle Ruhe Nie- 
mand ſtörte; die Kondolenzbeſuche, die während 
der erſten beiden Wochen die junge Erbin 


1887. 
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ſtand gegen das Septennat nicht erwartet, 
nachdem der Reichstag zwei Mal bafjelbe bes 
willigt. Er hoffe auch dieſes Mal auf eine 
Verſtändigung auf der Grundlage der 
Vorlage. Dr. Windthorſt verwahrt ſich da⸗ 
gegen, daß der Reichstag immer nur 
in Anſpruch genommen werde, wenn es ſich 
darum handle, das Portemonnaie zu öffnen. 
Wenn es fo weiter gehe, jo wäre die abſolute 
Monarchie beſſer. Auch er wünſche eine Ver⸗ 
ſtändigung, das Zentrum aber habe ſchon ein 
außerordentſiches Entgegenkommen bewieſen. 
Es werde auch, wie Freiherr v. Huene geſagt, 
eventuell noch weiter gehen; werde die Hand 
nicht angenommen, ſo treffe die Verantwortung 
für die Folgen nicht das Zentrum. Staats⸗ 
ſekretär im Reichs ſchatzamt, Dr. Jacobi erklärt, 
die Annahme der Vorlage fei fo dringlich, daß 
dieſelbe nicht von der Verſtändigung über neue 
Steuern abhängig gemacht werden könne. Die 
Regierung ſei mit Steuervorlagen nicht müßig 
geweſen. Er verwies ferner ouf die Kund⸗ 
gebungen aus dem Lande für die Vorlage. 
Richter weiſt nach, daß alle dieſe nur von den 
Konſervativen und Nationalliberalen ausge⸗ 
gangen. Der Ktiegsminiſter fordere die Bes 
willigung der Kadres auf 7 Jahre, die Re⸗ 
gierung aber dauernd. Jetzt ſei das Septennat 
noch nicht abgelaufen. Die Verſtändigung 
des Kriegsminiſters bedeute Unterwerfung unter 
den Willen der Regierung. Der Kriegsminiſter 
entgegnet, die Abkürzung der Friſt ſei nur 
durch die veränderte Lage herbeigeführt, ver⸗ 
faſſungsmäßig habe die Regierung Anſpruch 
auf dauernde Bewilligung im Wege der Reichs⸗ 
geſetzgebung. Das Septennat ſei ſchon ein 
Zugeſtändniß. Rickert konſtatirt, unter Feſt⸗ 
ſetzung im Wege der Reichsgeſetzgebung habe 
die Regierung ſelbſt früher „im Etat“ ver⸗ 
ftanden und auch kürzeren Friſten zug⸗ſtimmt. 
Das Septennat beruhe auf dem 1874 zwiſchen 
Herrn v. Bennigſen und dem Reichskanzler 
gegen die Militärverwaltung vereinbarten 
Kompromiß. v. Bennigſen und deſſen Fr⸗ unde, 
auch er, ſelbſt hätten zugeſichert, daß 1880 die 
Präſenzziffer auf längere Zeit feſtgeſetzt werde. 
Cr babe ſchon 1880 erklärt, daß er für die 
Zukunft nicht gebunden ſei. Seiner Anſicht 
nach ſeien jährliche Bewilligungen für die 
Armee das Beſte. Man würde ſich ohne 


Unruhe über das jedesmal Erforderliche 
verſtändigen. Seine Freunde hätten aus 
Patriotismus unterlaſſen, Gegendemonſtra⸗ 


nicht eine Stunde mit ſich allein gelaſſen 
hatten, waren allmählig eingeſtellt worden, 
die gerichtlichen Aufnahmen ſeit lange ge⸗ 
ſchehen und jetzt, nachdem fie der ihr fo 
läſtig dünkenden Etiquette vollauf ge ügt 
hatte, ward es Alice von Waldheim möglich, 
ſich in ruhiger Zurückgezogenheit dem Schmerz 
der Erinnerung zu weihen. 

Alice hatte ſeit ihrer früheſten Jugend 
unbegrenzte Verehrung, die innigſte Liebe für 
ihre Eltern empfunden; niemals hatte ein 
unlauterer Gedanke, ein Zweifel an der 
Makelloſigkeit des Vaters ihren Glauben 
erſchüttert, niemals ihre kindliche Ergebenheit 
wanken gemacht; ſie war gewohnt, in Herrn 
von Waldheim, ſowie in früheren Jahren in 
deſſen Gemahlin, ihrer Mutier, ein Ideal 
an Tugend und geſellſchaftlicher Erziehung zu 
betrachten, und die Verehrung, welche ihnen 
nach allen Seiten zu Th-il ward, konnte nur 
dazu beitragen, ihre Pietät zu erhöhen. Um 
jo mehr hatten natürlich die im Fieber wahn 
hervorgebrachten Irrreden — wie ſie glaubte 
— des Vaters ihren jungen Sinn erſchüttert, 
wenn ihr auch niemals ein Gedanke an die 
Wahrheit des von Herrn von Waldheim ge⸗ 
machten Bekenutniſſes kam. Jetzt überließ 
ſie ſich ihrem Schmerz. Es lag nichts vor, 
es ereignete ſich nichts mehr, was ihre Trauer 
um den theuren Heimgegangenen unterb ochen 
haben würde; ſie lebte ihrer Wehmuth, der 
Berlaſſenheit, die ihr unzählige Thränen in 
die Wimpern lockte, ſie erinnerte ſich des 
Verlorenen in der Zurückgezogenheit, in wel⸗ 


a a une 


tionen für die Majorität des 
tags zu veranlaſſen. 


ſolche Kundgebungen herbeizuführen, 


werde für das Septennat ſtimmen. 


Reg.⸗Vorlage mit 16 gegen 12 Stimmen ab- 
gelehnt und mit derſelben Majorität der Be⸗ 
ſchuß erſter Leſung beſtätigt. Eine längere 
Debatte veranlaßt nur noch 8 3, Befreiung 
der Theologen vom Militärdienſt. Frege, 
v. Wölwarth und die Nationall beralen, die 
in der erſten Leſung für den Antrag geſtimmt 
hatten, zogen ſich heute zurück. Frege erklärte, 
die evangeliſchen Theologen in ſeiner Helmath 
hätten es für eine Zurückſetzung erklärt, aus⸗ 
geſchloſſen zu werden. v. Wöllwarth fügte 
hinzu, er hätte in erſter Leſung zu Gunſten 
des Zentrums geſt mmt, um daſſelbe günſtiger 
für die Borlage zu ſtimmen. Frh. v. Maltzahn, 
Dr. Marquardſen, Graf Behr wollen nur den 
katholiſchen Theologen die Aufnahme bewilligen. 
Das lehnt Windthorſt ab, da er für die Parität 
der drei anerkannten Religionen eintrete. 
(Bravo !) v. Huene erklärt, ſolchen Rückzug 
von einem Beſchluß noch nicht erlebt zu haben. 
Der Antrag Maltzaͤhn, nur den katholischen 
Theologen die Befreiung zuzugeſtehen, wird gegen 
10 Stimmen abgelehnt (dafür nur Konſ. und 
Natlib. mit Ausnahme von Benda und 
Marquardſen) und darauf auch der Beſchluß 
1. Leſung mit 11 Stimmen gegen 17 abgelehnt. 
Das ganze Geſetz wird darauf mit 14 gegen 
12 Stimmen angenommen, nachdem Haſenclever 
Namens der Sozialdemokraten erklärt hatte, 
daß ſie weder die Reg.⸗Vorlage noch dieſe 
Beſchlüſſe woll en, daß ſie jetzt ſich aber der 
Abſtimmung enthielten, damit nicht die Reg.⸗ 
Vorlage die Grundlage der Berathung im 
Plenum bilde und nachdem das polniſche 
Mitglied erklärt hatte, daß es jetzt für das 
Geſetz ſtimme, ohne jedoch ſich und ſeiner 
Partei für das Plenum zu binden. Damit iſt 
die Berathung der Kommiſſion beendigt. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, 6. Januar. 


Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag 
Vortrag des Grafen Perponcher entgegen, 
itete längere Zeit mit dem Wirkl. Geh. 
h von Wilmowski und empfing den Mili⸗ 
epollmächtigten bei der Botſchaft in Wien, 
DOberft Graf v. Wedel. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein 
S:Greiben des Koiſers an den Kronprinzen, 
worin der Monarch für die Glückwünſche der 
Armee zu feinem Dienſtjubiläum dankt. Die 
Armee wiſſe, wie nahe ſie dem Herzen des 
Kaiſers immer geſtanden und werde verſtehen, 
welche Empfindungen den Kaiſer in dem Ge⸗ 
danken bewegen, derſelben volle 80 Jahre an- 
gehört zu haben. Ehre und Pflicht über Alles 
hochzuhalten, jeder Zeit bereit zu ſein dafür 
das Leben zu laſſen — das ſei das Band, 
welches alle deutſchen Stämme eng umſchließe 
und des Kaiſers Regierung mit Siegen ge 
ſchmückt habe. Das Schreiben ſchließt: „Es 
iſt hohe Freude für mich, in ſolcher Weiſe zur 
Armee ſprechen zu dürfen und über die ver⸗ 
gangenen 80 Jahre ſagen zu können, daß ich 
und die Armee voll und ganz zu einander 
gehört haben. Für dieſe Treue, Hingebung 
und Pflichterfüllung ſage ich meinen Dank und 
meine Anerkennung, die in lebendigſter Em⸗ 


cher ſie ihre Tage verbrachte, in den Andachten 
für das Wohl feiner Seele, die fie niemals 
vergaß. 

Alice erreichte bald ihr achtzehntes Jahr. 
Noch in der zarteſten Blüthe reiner Unſchuld 
ſtand ſie im Leben. Sie hatte nichts geſehen, 
als die Pracht ihrer elterlichen Heimath, 
nichts empfunden, als die Liebe der Mutter, 
des fie verhätſchelnden Vaters; fie kannte 
nichts von der Welt und ihren verkommenen 
Wegen, niemals war ſie mit einem unſauberen 
Pfabe in die geringſte Berührung getreten; 
das einzige Leid, welches die Vorſehung auf 
ihre jungen Schultern gelegt hatte, war die 
Krankheit des Vaters geweſen, deren unerſätt⸗ 
liche Laune mit bewunderungswerther Ruhe 
und Geduld von ihr getragen worden war. 
Nun traf ſie in dem Tode des Herrn von 
Waldheim der erſte und daher um ſo herbere 
Schlag. Es mag ihr vergeben werden, wenn 
fie mancher Weußerlichleiten nicht gedachte, 
wenn ſelbſt Handlungen, welche die Etiquette 
ihr geboten haben würde, von ihr vernach⸗ 
läſſigt blieben; Alice lebte ihrer Wehmutb, 
ihren Thränen, der Erinnerung an den Ver⸗ 
lorenen, den einzigen Meuſchen auf Erden, an 
den verwandtſchaftliche Rechte fie knüpften, den 
Einzigen, deſſen Liebe ihr einziger Schutz gegen 
die Rauhheiten des Lebens geweſen war. 

(Fortſetzung folgt.) 


Reichs⸗ 
Während der Seſſion 
liege 
nicht im Intereſſe aufrichtig konſtitutioneller 
Parteien. Der Kriegs miniſter habe den Wider 
ſtand gegen das Septennot erwarten müſſen. 
Das Zentrum habe bisher ſchon gegen das 
Septennat geſtimmt. Das freiſinnige Programm 
halte an 3 Jahren fe. Windthorſt ſtimmt 
Rickert bezüglich der Feſtſetzung im Etat bei. 
Es ſei eine Illuſion zu glauben, das Zentrum 
Bei der 
Abſtimmung wird die Wiederherſtellung der 


pfindung meines Herzens bis zum letzten Athem- 


zug bleiben wird.“ 
— Einen 


der diplomatiſchen Welt. 


Ztg.“ geſchrieben: 
an der maßgebenden Stelle eingezogenen Er⸗ 


kundigungen bin ich in der Lage, dieſe ganze 


Meldung der „Germania“ als jeder thatſäch 


lichen Grundlage entbehrend zu erklären. Zu 
den Verhandlungen, welche in Rom geführt 


werden, finden Vertrauens männer der „Ger 
mania“ keinen Zutritt und die genannte Zeitung 


giebt alter Gewohnheit nach ihrem Aerger 
dadurch Ausdruck, daß ſie über Dinge, von 


denen fie keine Kenntniß haben kann, ihren 
Leſern ein Märchen auftiſcht. 


zu der preußiſchen Regierung Kenntniß erhalten 


würde, dann wäre dies für den Stand der 
Verhandlungen ein ſehr ſchlimmes Zeichen, 


weil man dann ſicher ſein müßte, daß das 


Blatt alles aufbieten würde, um einen ver⸗ 


ſöhnenden Abſchluß zwiſchen Staat und Kirche 
zu verhindern. Dieſe Auffaſſung herrſcht — 
und das mag ſich die „Germania“ doch endlich 
merken — nicht etwa blos in der Wilhelm⸗ 
ſtraße zu Berlin, ſondern glücklicherweiſe auch 
zu Rom in den „Gemächern des Vatikans“. 

— Zwiſchen der „Nordd. Allg. Zig.“ und 
ihren früheren Freunden von der Stöcker'ſchen 


Obſervanz iſt die Streitoxt noch immer nicht 
Sitzung der 


begraben. In der jüngiten 
Chriſtlich⸗Sozialen macht Stöcker wieder ſeinem 
Aerger über die Feindſeligkeit des Kanzler⸗ 
blattes Luft. Dieſes bringt gleichzeitig einen 
Artikel, in welchem es den Stöckerſchen zu 
Gemüthe führt, daß es nichts gegen dieſe habe, 
„ſo lange ſie nicht prätendiren, den in Berlin 
vorhandenen konſervativen Strömungen, die 
bei der Lage der Sache als anti fortſchrittlich 
und anti ſozialdemokratiſch zu charakteriſiren 
find, ihren Typus als den allein berechtigen 
vorſchreiben und aufdrängen zu wollen.“ In 
einem weiteren Artikel ſoll dem für die Kon⸗ 
ſervativen ungünſtigen Ausfall der letzten Nach- 
wahl im erſten Berliner Reichstags wahlkreiſe 
auf den Grund gegangen werden. Dieſe 
Plänkeleien ſind immerhin bemerkenswerth, 
wenngleich ſie nicht unterſchätzt werden dürfen. 
Man ſchlägt ſich und verträgt ſich wieder, die 
Berliner Obſtfrau brauchte Friedrich dem 
Großen gegenüber bei ſeiner Rückkehr aus dem 
ſiebenjährigen Kriege andere Worte, die uns 
hier paſſender zu ſein ſcheinen. 

— Zu den Gerüchten, welche über den 
deutſchen Militär bevollmächtigten in Petersburg, 


Oberſtlieutenant v. Villaume, kurſirten, ſchreibt 


dem „Blu. Tabl.“ ein durchaus zuverläſſiger 
gelegentlicher Mitarbeiter unter dem 2. d. M. 
aus Petersburg: „Nachdem die Gerüchte vom 
Tode bezw. von einer Verwundung des Oberſt 
'ieutenants v. Villaume bereits zwei Tage die 
Berliner Bevölkerung erregt hatten, gelang ee 
die erſte Keuntniß davon nach Petersburg am 
23. Dezember. Unmittelbar darauf hatte ich 
Gelegenheit, mich perſönlich vom vollkommen⸗ 
ſien Wohlſein des Oberſtlieutenants zu über⸗ 
zeugen, der ſelbſt noch nichts von den tollen, 
auf mir unerklärliche Weiſe entſtandenen Ge⸗ 
rüchten wußte. Wer die Geſchichte aufgebracht 
hat und wo ſie aufgebracht iſt, das iſt nicht 
heraus zubekommen. Der Oberſtlieutenant v. 
Villaume ſelbſt iſt auch kein: n Moment un- 
päßlich geweſen; erſt aus den einlaufenden 
Blättern erſahen wir in Petersburg, wie Ichnell 
und allgemein man im Auslande den dupirten 
„Potsd. Nachrichten“ irrthümlich Glauben ge⸗ 
ſchenkt hat. Eine Thatſache iſt, daß ähnliche 
tolle Gerüchte hier öfters in Kreiſen kolportirt 
werden, die wiſſen müßten, daß ſie unwahr 
ſind; diesmal jedoch ſcheint die Nachricht aus 
dem Auslande gekommen zu ſein.“ Damit iſt 
die ſeltſame Geſchichte nun wohl gänzlich aus 
der Welt geſchafft, denn hier liegt das erſte 
Zeugniß eines glaubwürdigen Mannes vor, 
der den Oberſtlieutenant v. Villaume im beſten 
Wohlſein mit eigenen Augen geſehen hat. 
Welche Gründe für unſere Offiziöſen vorlagen, 
ihre wortkragen Dementis fo ungeſchickt zu 
ſtiliſiren, wird dadurch noch unerklärlicher; 
gegen die „Potsdamer Nachrichten“ ſoll übrigens 
von der Staats anwaltſchaft wegen Verbreitung 
unwahrer Gerüchte über den Oberſtlieutenant 
v. Villaume Anklage erhoben ſein. 

— Zur Frage des Weizenexports aus 
Sudien im Zuſammenhange mit dem Kurſe des 
Silbers. Unter dieſer Ueberſchrift veröffent 
licht Herr Freiherr v. Mirbach Sorquitten 
(Oſtpr.) in der Nordd. Allg. Big. eine Zu ⸗ 
ſchrift, in welcher u. A. auch eine Stelle aus 
einer im Oſtpr. landw. Zentralverein am 
16, Dezember 1886 gehaltenen Rede des 
Getreidekommiſſionärs Jakoby » Königsberg 


hervorgehoben wird. Es heißt da: Was nutzt 


erfreulichen Stimmungs⸗Um⸗ 
ſchwung fonflatirt die „Kölniſche Zeitung“ in 
Während noch kurz 
vor Weihnachten gut unterrichtete Diplomaten 
ihrem Glar ben an einen nahen Kriegsausbruch 
Aus druck gaben, höre man jetzt von allen 
Seiten die Zuverſicht ausſprechen, daß es ge 
lingen werde, den Frieden aufrecht zu erhalten. 

— Zu den auch von uns mitgetheilten 
Angaben der „Germania“ über den Gang der 
kirchenpolitiſchen Verhandlungen wird der „Köln. 
„Auf Grund der von mir 


Wenn erſt die 
„Germania“ von den Beziehungen der Kurie 


und frommt der Landwirthſchaft? — und da, 
meine Herren, muß ich Ihnen denn doch ſagen, 
daß der von Ihnen Sr. Durchlaucht dem 
bewilligte hohe Zoll 
ohne Doppelwährung von völlig illuſoriſcher 
Bedeutung iſt. Der Zoll, meine Herren, war 
von dieſem größten Politiker ſeiner Zeit, den 
ich hoch ſchätze und verehre, nur ein Köder, 


Fürſten Reichskanzler 


den er der Landwirthſchaft hingeworfen, um 


ſie für ſeine Zwecke dienſibar zu machen. — 
Nun, meine Herren, der Zweck, den Sie mit 
dem Zoll verfolgten, war doch, eine Ueber⸗ 
fluihung des deutſchen Marktes mit aus ⸗ 
Wie ich 


ländiſchem Getreide zu verhüten. 
Ihnen aber nachgewieſen zu haben glaube, iſt 


derſelbe völlig verfehlt und kann nur erreicht 


werden durch die Einführung der Doppelwäh⸗ 
rung, die zur nothwendigen Folge baben müſſe, 
daß unſer Geld im Auslande fällt und in 
nothwendiger Konſeq enz das ausländiſche 
Geld bei uns im Kurſe ſteigt, wodurch es 
dann dem Ausländer unmöglich gemacht werden 
würde, ſein Getreide nach Deutſchland zu ver⸗ 
ſenden. — Zum Schluß möchte ich noch er- 
wähnen, ſagt Herr v. M., daß mir der ver 
ſtorbene Präſident der Seehandlung, Beh. Rath 
Rötger, ein ſehr entſchiedener Anhänger der 
Goldwährung, nach einem Diner bei Sr. 
Excellenz dem Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amts Herrn Dr. v. Stephan, das Zugeſtänd 
niß machte: „Für eine Generation würde 
allerdings der Bimetallismus der Landwirth⸗ 
ſchaſt helfen! Ich mußte Herrn Rötger damals 
verſprechen, ihn als Autor dieſer Aeußerung 
nicht zu nennen. Sein Tod entbindet mich 
dieſer Verpflichtung. Eines Kommentars be 
darf dieſe Zuſchrift nicht! 

München, 5. Januar. Der Prinzregent 
hat, wie heute erſt bekonnt wird, zu den Ver ⸗ 
tretern Frankreichs und Rußlands bei dem 
Nujahrsempfang die Hoffnung auf Erhaltung 
des Friedens ausdrücklich betont. Beſonders 
ausgezeichnet wurde der päpſtliche Nuntius. 


Ausland. 


Petersburg, 5. Januar. Das „Journal 
de St. Pélersbourg“ äußert ſich über die Ge⸗ 
rüchte, die angebliche Rückkehr des Prinzen 
von Battenberg nach Bulgarien betreffend, der⸗ 
ſelbe habe nicht die mindeſte Aus ſicht, im Falle 
feiner Wiederwahl durch die Pſeudo Sobranje 
von ſämmtlichen Mächten anerkannt zu werden, 
daher würde ſeine Rückkehr ſich höchſtens als 
eine Handlung größter Willkür, geradezu als 
eine Provokation datſtellen und die bereits be- 
ſtehenden Konflikte um einen neuen vermehren. 
Es ſei möglich, daß dies gewiſſen Kombi ⸗ 
nationen entſpräche, indeſſen die allgemeine 
Ruhe würde dadurch ernſtlich bedroht werden. 
Aus dieſem Grunde werde auch außerhalb 
Rußlands dieſer gefährliche Gedanke allgemein 
ungünſtig aufgenommen; Niemand wage die 
Verantwortlichkeit für eine Begünſtigung auf 
ſich zu nehmen. Man dürfte daher annehmen, 
daß auch kein Verſuch, dieſen Gedanken zu 
verwirklichen, ſtattfinden werde. Allerdings 
g be es in gewiſſen politiſchen Kreiſen einige 
Verwegeue, welche entſchloſſen ſeien, Alles zu 
verſuchen um den Frieden zu ſtören. — So 
das ruſſiſche offiziöſe Blast. Betrachtungen 
über dieſe Ausführungen anzuſtellen, müſſen 
wir jeden Leſer überlaſſen. Aber das wollen 
wir hervorheben, daß die Anhänger des Fürſten 
Alexander nicht Störer des Friedens, ſondern 
Erhalter der öffentlichen Ordnung find, die 
nicht wünſchen, daß die ruſſiſchen korrumpirten 
9 N auch in anderen Staaten Eingang 

nden. 

Petersburg, 5. Januar. Dem Komman ; 
deur des in Simbirsk garniſonirenden Kaluga; 
ſchen Infanterie Regiments, deſſen Chef der 
deutſche Kaiſer, iſt auf eine an Se. Majeſtät 
den Kaiſer Wilhelm gerichtete Glückwunſch⸗ 
dep ſche folgende telegraphiſche Antwort zu: 
gegangen: „Ich käuſchte Mich nicht in der 
Erwartung, daß Mein getreues Kaluga'ſches 
Regiment des achtzigſten Jahrestages Meines 
Eintritts in die Armee gedenken werde. Mit 
Vergnügen empfing Ich die Mir anläßlich ſolch 
ſeltenen Jubiläums und des neuen Jahres aus» 
gedrückten guten Wünſche. Ich danke Ihnen 
mit der Verſicherung, daß Ich bis zur letzten 
Lebensminute dem Regimente Meine Anhäng⸗ 
lichkeit bewahren werde. Wilhelm.“ 

Bukareſt, 5. Januar. Der des Attentats 
gegen den Miniſterpräſidenten Bratiano an⸗ 
geklagte Gaſtwirth Sto cu Alexandrescu wurde 
zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit und ſein 
Mitſchuldiger Mus cal zu einjährigem Gefängniß 
verurtheilt. Der Deputirte Proveann und die 
übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Brüſſel, 5. Januar. Die geſtrige Kata 
ſtrophe in dem Kohlenbergwerk bei Dour hat 
urchtbare Dimenſionen angenommen; von 37 
Arbeitern ſind nur drei gerettet. 34 furchtbar 
verſtümmelte Leichen wurden hervorgezogen. 
Die Geſammtzahl der Opfer trägt 42. Der 
ganze Kohlenſchacht zwiſchen Dour und 
Wacquigni's iſt förmlich zertrümmert. 

New⸗York, 4. Januar. Der nach dem 
Weſten gehende Schnellzug der Baltimore 
Ohiobahn ſtieß heute mit einem Güterzuge in 


>; 


der Nähe von Tiffin (Ohio) zuſammen, wo⸗ 
durch eine Anzahl Wagen beider Züge zer⸗ 
trümmer! wurden. Bisher wurden 19 Leichen 
unter den Trümmern hervorgezogen, eine An» 
zahl Paſſagiere wurde verletzt. Drei Waggons 
verbrannten. 
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Provinzielles. 


Schulitz, 5. Januar. Zur Feier des 
80jährigen Dienſtjukiläums des Kaiſers hatte 
ſich am Neujahrstage um ½ 10 Uhr Vor⸗ 
mittags der Landwehrverein fait vollzählig zu 
gemeinſchoftlichem Kirchgange verſammelt. In 
der evangeliſchen Kirche waren für die Ver⸗ 
einsmitglieder beſondere Plätze vorbehalten 
und in der P edigt wurde auf die Bedeutung 
der Feier bezug genommen. In der katho⸗ 
liſchen Kirche war nur Orgelſpiel, da die hie⸗ 
ſige Propſtei ſchon ſeit länger als zwei Jahren 
verwaiſt iſt. Nach Beendigung des Gottes⸗ 
dienſtes in beiden Kirchen traten die Mitglieder 
des Vereins wieder auf dem Man ktplatz zu⸗ 
ſammen, und bier hielt der Kommandeur, Herr 
Kaufmann Wegener, eine Anſprache, welche 
mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Mit 
dem Abſingen der Nationalhymne endete die 
kurze aber erhebende Feier. 

Graudenz, 5. Januar. Eine brutale 
That wurde geſtern auf der hieſigen Fiſcherei 
von der Kornträgerfrau Brodda verübt. Dieſelbe 
mißhandelte ihre Mutter und fach ſodann der 
Frau Sowinski, welche auf den Hilferuf der 
alten Frau herbeigee lt war, mit einem Meſſer 
das linke Auge aus. Geltit der Ehemann 
der S., weicher ſeine Frau den Händen der 
Wüthenden entreißen wollte, wurde im Geſicht 
arg verletzt. (D. 8.) 

x Elbing, 5. Januar. Geſtern wurde 
im hieſigen Stadttheater zum erſten Male die 
Operette von Genese „Na on“ gegeben. 
Die hieſigen Zeitungen ſprechen ſich im Großen 
und Ganzen anerkennend über die Aufführung 
aus, wenn ſie auch über die Leiſtungen der 
einzelnen mitwirkenden Kräfte verſchiedene 
Urtheile abgeben. Intereſſant find aber die 
Berichte über die Aufnahme der Vorſtellung 
Seitens des Publikums. Die „Elbinger | 
Ztg.“ ſchreibt: „Das trotz aufgehobenem | 
Abonnement recht gut beſetzte Haus nahm ö 
die Novität mit lebhaſtem Beifall auf.“ 
Die „Altpreußiſche“ dagegen: „Die geftrige | 
erſte Aufführung der Gense'ſchen Operette 
„Nanon“ brachte uns eine ganz neue Er⸗ | 
ſcheinung, ein echtes Premidrenpublikum, kühl 0 
bis ans Herz hinan und nicht geſonnen, dem 
Komponiſten oder den Darſtellern auch nur 
um einen Schritt entgegen zu kommen. Der 
Applaus fiel ſehr ſpärlich. — „Nanon“ war 
ein Erfolg ohne Applaus. Dieſer wird ſchon 0 
kommen, wenn man erſt das Werk ſeinem 0 
wahren Werthe nach erkannt und die Ueber⸗ 1 
zeugung erlangt haben wird, daß es bei uns 
beſſer nicht gegeben werden kann.“ Welche 
Zeitung hat Recht? 

* Saalfeld Oſtpr., 4. Januar. Vor 
einigen Tagen berichteten wir, daß die hieſige 
Schuhmacher Innung beſchloſſen hat, ihren 
Mitgliedern bei Kouventionalſtrafe zu ver⸗ 
bieten, im Laden gekauftes Schuhwerk zu 
repariren. Ueber die Berechtigung zu dieſem 
Beſchluße läßt ſich ſtreiten, voraus geſetzt, daß 
die Saalfelder Schuhmachermeiſter alles das 
zu leiſten im Stande ſind, was namentlich 
unſere Damenwelt von Schuhwerk, in Bezug 
auf Eleganz und Dauerhaftigkeit mit Recht 
beanſprucht. — Nun gehen unſere Bäcker⸗ 
meiſter aber noch weiter. Dieſelben haben 
nämlich beſchloſſen, unter Androhung von 
Konventionalſtrafen, den Badpreis für haus⸗ 
backene Waare zu erhöhen. Iſt das auch ein 


Sunungsiegen ? 

Königsberg, 3. Januar. Wie der 
„K. Allg. Ztg.“ mitgetheilt wird, haben 
Feuerwehrleute bei der heute vorgenommenen 
Durch ſuchung des Pregels den Leich mann dez 
Kommis Schreiber, über deſſen geheimnißvolle 
Ermordung wir vor einigen Tagen ausführ⸗ 
licher berichtet, an der Eiſenbahnbrücke zwiſchen 
den Eisbrechern aufgefunden. — Im ver⸗ 
floſſenen Quartal iſt der Konſum von Roß⸗ 
fleiſch in dem hieſigen Orte ein weit erheb⸗ 
licherer geweſen, als in demſelben Quartal des 
vorigen Jahres, denn es ſiad in den ver⸗ 
floſſenen drei Monaten 961 Pferde gegen 752 
in demſelben Quartal des Vorjahres geſchlachtet 
worden. Das Geſammtgewicht der 961 Pferde 
hat 1922 Zentner betragen. In dieſer ſum⸗ 
mariſchen Zentnerzahl find 482 Zentner ent » 
halten, die zur Hundefltterung abge eben 
wurden, ſo daß 1440 Zentner verblieben, die 0 
zum Genuß für Menſpen beſtimmt worden find. 

x Königsberg, 5. Januar, Die Nus⸗ 
führung einer Chauſſee von Oſterode nach 
Löbau war eine durch das Dotationsgeſetz 
auferlegte Verpflichtung der ungetheilten Pro⸗ 
vin Preußen. Bei der Theilung der Provinz 
am 1. April 1878 war die Chauſſꝛe im Bau 
begriffen. Der Bau wurde von der Provinz 
Oſtpreußen unter ſtillſchweigender Genehmigung 
von Weſtpreußen für gemeinſchaftliche Rede 
nung fertiggeſtellt und die in Weftpreußen bee 
legene Strecke Kolodzecken⸗Löbau am 2. April 
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1879 der dortigen Provinzialver waltung über⸗ 
Dieſe machte Ausſtellungen gegen die 
gute Ausführung des Baues, ließ erhebliche 
Nacharbeiten ausführen, für welche ſie einen 
Betrag von 26625,56 M. verausgabte, und 
ſtellte hiervon den nach dem Theilungsmaß⸗ 
ſtabe auf Oſtpreußen entfallenden Betrag von 
Oſtpreußen 
proteſtirte gegen dieſes Verfahren, indem es 
beſtritt, daß die Chauſſee bei ihrer Uebergabe 
Weſtpreußen 
Nach jahre 
langen Verhandlungen entſchloß ſich der oſt⸗ 
preußiſche Provinziolausſchuß, gegen die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen wegen Zahlung der 15766,85 
M. nebſt Verzugs zinſen die gerichtliche Klage 
Das köaigliche Landgericht in 
Danzig, bei welchem die Klage angebracht iſt, 
hat jedoch vor einigen Tagen dahin erkannt, 
daß der Rechtsweg in dieſer Sache unzuläffig 
Daſſelbe führt in den Entſcheidungs⸗ 
gründen folgendes auß: Es handle ſich darum, 
ob die von Weſtpreußen nach der Uebergabe 
der Chauſſee Kolodzeckin Löbau für dieſelbe 
Koſten zur Herſtellung der 
Chauſſee nothwendig geweſen, beziehungsweiſe 
zu den Neubaukoſten gehören, zu welchen Oſt⸗ 
preußen beizutragen verpflichtet iſt, und ob we 
eine 
ei einer der durch 


geben. 


15766,85 M. in Rechnung. 


erhebliche Mängel gehabt habe. 
beharrte bei ſeinen Anſprüchen. 


anzuſtellen. 
ſei. 
aufgewendeten 


Klägerin ein in auf 
Summe zuſteht, welche ihr 


das Theilungsübereinkommen 


des Uebereinkommenz eingeführt. 


vorgenommene Abrechnung ſolle durch den 
vorliegenden Prozeß ihre definitive Erledigung 
finden. Es handle ſich hiernach um einen 
Streit, der bei Ausführung des Ueberein⸗ 
kommens entſtanden ſei, und es ſei des halb 
nicht das Gericht, ſondern nach § 4 des 
Theilungsgeſetzes vom 19. März 1877 das 
Oberverwaltungsgericht zuſtändig. Die Koſten 
des Prozeſſes ſind der Provinz Oſtpreußen 
zur Laſt gelegt. 8.9. 3.) 
Bromberg, 5. Januar. Ja einer der 
letzten Sitzungen des Magiſtrats hat derſelbe 
nach der „Oſt. Pr.“ den wiederholten Antrag 
auf Hergabe eines Bauplatzes zum Bau einer 
evangeliſchen Kirche auf dem Poſenerplatze abs 
gelehnt, dem Kirchenrathe dagegen einen Platz 
auf Prinzen höhe in der Gegend des Diako- 
niſſenhauſes zum Bau der Kirche ongeb ten. 
—— — ——• ä — 2 — 


Lokales. 


Thorn, ben 6. Januar. 


— [Berfonalien). Wieſe, Broviant- 
amts- troleur auf Probe in Thorn, zum 
etats mäpigen Proviantamts » Rontroleur ers 
nannt. 

— [An leitender Stelle) bringen 
wir heute einen Bericht unſeres Berliner 
Korreſpondenten über die geſtern in der Kom⸗ 
miſſion ſtattgefundene 2. Leſung der Mili⸗ 
tär vorlage. Wir empfehlen das ein. 
gehende Studium dieſes Berichtes, da derſelbe 
ein klares Bild von der jetzt „brennenden“ 
Militärvorlage darbietet. 

— [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten am 5. Januar.] Aunweſend find 
29 Stadtverordnete, am Magiſtratstiſch die 
Herren Bürgermeiſter Bender und Stadtrath 
Kittler. Das Protokoll führt Herr Dietrich. 
Herr Profeſſor Boethke ertheilte bei Eröffnung 
der Sitzung Herrn Bürgermeiſter Bender das 
Wort, der die wieder- bezw. neugewählten 
Stadtverordneten Uebrick, Koliaski, Gerbis, 

blauer, Dauben, Gieldzinski, Dorau, Kolleng, 
arda, C. Adolph, Nathan Hirſchfeld (wieder 


gewählt) und Kriewes (neugewählt) mit dem 


Hinweis, daß den meiſten Herren die Geſchäfte 
der Verſammlung bekannt ſeien und Herr 
Kriewes als Sohn der Stadt auch wiſſen 
werde, was derſelben fromme, begrüßte und 
mittels Handſchlags verpflichtete. Auch der 
Vorſitzende, Herr Profeſſor Boethke, richtete 
Worte der Begrüßung an die Herren; derſelbe 
erſtattete alsdann den Bericht über die Thätig⸗ 
keit der Verſammlung im vergangenen Jahre. 
Wir entnehmen demielben, daß 23 Plenar⸗ 
ſitzengen, darunter mehrere außergewöhnliche, 
ftattgefunden haben, von denen eine nicht bes 
ſchlußfähig geweſen iſt. In der am meiſten 
beſuchten Verſammlung waren 31, in der am 
wenigſten beſuchten 20 Stadtverordnete an 
weſend, 2 Mitglieder haben ſämmtliche Sitzungen 
beſucht, 1 Mitglied iſt nur 5 mal anweſend 
geweſen. An Verſäumnißkoſten find 66 Mk. 
verſügt, wovon 57 Mt. zur Erhebung gelangt 
find, welcher Betrag armen Schulkindern zu 
Gute kommt. Bei der Wahl des Vor ſitzer den 
werden 29 Zettel abgegeben, von denen 28 
auf Herrn Profeſſor Boethke lauten, der die 
Wahl mit Dankesworten annimmt. (Während 
dieſes Wahlaktes hatte Herr Warda den Vorſitz 
übernommen.) Zum ſtellvertretenden 
ſitzenden wird mit gleicher Stimmenzahl Herr 
Rechtsanwelt Warda gewählt, der auch die 
Wabl annimmt. In die Ausſchüſſe werden 
ſämmtliche Mitglieder wiedergewählt und zwar 
den Verwaltungs ⸗Ausſchuß die Herren: 


angeordneten 
vierteljährlichen Abrechnungen ſeitens der Be 
klagten in Rechnung geſtellt iſt. Dieſe viertel . 
jährlichen Abrechnungen ſeien zur Ausführung 
Eine ſolche 
infolge des Proteſtes der Klägerin proviſoriſch 


Vor⸗ 


wiedergewählt. 


vom 14. Lebensjahre ab 5,75 Mk. 


Zunahme von 3400 chm Gas gegen das 
Vorjahr aufweiſt. — Die Herren Gebr. Engel 
haben den Antrag geſtellt, ihnen die Fiſcherei⸗ 
und Eisnutzung in dem todten Weichſelarm 
und in den anliegenden Waſſerlöchern für einen 
jährlichen Zins von 80 Mk. auf 3 ¼ Jahr 
1887/90 zu verpachten. Magiſtrat hatte dieſem 
Gebot bereits zugeſtimmt, als ein höheres 
Gebot einging. In Uehereinſtimmung mit dem 
Magiſtrat wird nunmehr beſchloſſen, die Ver⸗ 
pachtung öffentlich aus zuſchreiben. — Magiſtrat 
beantragt die Auſſtellung von 3 Petroleum - 
laternen an dem Kirchhofswege auf der Kulmer 
Vorſtadt und begründet dieſen Antrag mit der 
Enge des Weges, welche an mehreren Stellen 
ein Ausweichen ſich Abends begegnender 
Wagen nicht geſtattet und mit dem in Folge 
der Sperrung des rothen Weges auf dem 
Kirchhofswege eingetretenen regen Verkehr. 
Ferner ſucht der Magiſtrat nachträglich Ge⸗ 
netzmigung nach zu der bereits erfolgten Auf. 
ſtellung einer Petroleumlaterne auf der Jakobs 
Vorſtadt in der Weinbergſtraße gegenüber 
dem Schulſteig und dem Brunnen. Durch 
Aufſtellung letzterer Laterne ſei dem berechtigten 
Wunſche der Bewohner des in Rede ſtehenden 
Stadttheils entſprochen, die Bedienung der 
Laterne würde durch in der Nähe wohnende 
Perſonen gegen mäßige Entſchädigung ausge 
führt. — Beide Anträge finden die Zuſtimmung 
Kollegiums. Herr Gieldzinski regt bei dieſer 
Gelegenheit die Frage an, ob eine Reviſion 
der Petroleumläger in für die Sicherheit der 
Stadt hinreichendem Maße ſtattfinde. Herr 
Bürgermeiſter Bender erwidert, daß ihm be⸗ 
kannt geworden ſei, daß in der Stadt Gerüchte 
laut geworden ſind, wonach die Gewerbtreiben⸗ 
den mehr Petroleum in der Stadt auf Lager 
hielten, als ihnen geſtattet ſei, bei den Revifionen 
durch die Polizeibeamten habe ſich aber ſtets 
die Grundloſigkeit dieſer Gerüchte herausgeſtell'. 
An der gewiſſenhaften Pflichterfüllung unſerer 
Pe lizeibeamten ſei uicht zu zweifeln. Herr 
Gerbis und Matthes weiſen darauf hin, daß 
vom Publikum häufig angenommen werde, in 
Fäſſern, welche Oele und Fettwaaren enthalten, 
befinde fig Petroleum und daß da: 
durch die Gerüchte entſtanden, von den 
großen Mengen Petroleum, welches in der 
Stadt gelagert würde. Herr Warda beantragt, 
an der Reviſion möchten ſich Magiſtrats mit- 
glieder und Stadtverordnete — er ſelbſt ſei 
hierzu bereit — betheiligen, läßt aber ſeinen 
Antrag fallen, nachdem Herr Bürgermeiſter 
Bender hervorgehoben, daß kein Anlaß zu 
einem Mißtrauen gegen unſere Polizei⸗ 
Exekutivbeamten vorliege und auch der Juhaber 
des Lagerhauſes Her Angermann bis her 
keine Beſchwerde über zu geringe Benutzung 
deſſelben Seitens der Petroleumhändler ers 
hoben. Herr Gieldzinskt ſtimmte den Aus, 
jügrungen des Herrn Bürgermeiſter Bender 
bei. Herr Warda erwartet in Folge Ver⸗ 
öffentlichung der Verhandlungen durch die 
Breffe die etwa wüaſchenswerthe Abhilfe. 
Dem Magiſtratsantrage auf Genehmigung zur 
Vergebung ſämmtlicher Bekanntmachungen der 
ſtadtiſchen und Polizei⸗Verwaltung für das 
Etatejohr 1887/88 an die Thorner und 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung für 
eine Entſchädigung von je 300 M. wird zuge 
ſtimmt und ein Antrag des Herrn Kolleng, 
diefe Bekanntmachungen auch dem hieſigen 
antiſemiliſchen Blatt zuzuwenden, abgelehnt. 
(Herr K. ſchien feinen Antrag damit moti 
viren zu wollen, daß er anführte, das 
antiſemitiſche Blatt hätte ebenſoviel Abonnenten 
wie die übrigen hieſigen Blätter. Woher Herr 
Eiſenbahnſekretär Kolleng dieſe Keantniß hat, 
iſt uns unerfindlich, bezüglich unſeres 


Dorau, Fehlauer, Hirſchberger, Alex. Jacobi, 
Uebrick und Wolff, in den Finanz⸗Aus ſchuß die 
Herren: Cohn, Dietrich, Gerbis, Löſchmann, 
Mathes und Preuß. In die Kommiſſion zur 
Feſtſtellung der Verſäumnißſtrafen werden die 
Herren Gieldzinski, Hirſchberger und Preuß 
Sämmtliche Herren nehmen 
die Wahl an. — Für den Verwaltungs⸗Aus 
ſchuß referirt Herr Fehlauer. Zur Beerdigung 
verſtorbener Stadtarmen find bisher rohe, un- 
behobelte, enge und flache Kaſtenſärge benutzt 
worden, was häufig, namentlich wenn die Leichen 
ſtark waren, zu Widerwärtigkeiten Anlaß ge 
geben hat. Magiſtrat beantragt vom 1. April 
ab die Leichen von Stadtar nen in gehobelten, 
ſchwarz geſtrichenen Särgen mit hohen Deckeln 
zu beerdigen, wodurch eine Mehrausgabe von 
180 200 Mk. jährlich entſtehen würde, und 
die Lieferung dieſer Särge dem Tiſchlermeiſter 
Herrn Koerner zu übertragen und zwar zum 
Preiſe für jeden Sarg für Kinder bis zum 
14. Lebens jahre 1,50 Mk. und für Erwachſene 
Der 
Antrag wird angenommen, mit dem Zuſatz⸗ 
antrage des Herrn Gieldzinski, daß die beſſeren 
Särge von ſofort in Benutzung genommen 
werden. — Von der Wahl der Lehrerin Frl. 
Zimmermann zur Lehrerin an der Bürger: 
mädchenſchule und der Lehrerin Frl. Loniſe 
(Eliſe) Lau zur Lehrerin an der Schule auf 
der Bromberger Vorſtadt wird Kenntniß ge 
nommen, desgleichen von dem Betriebs bericht 
der Gasanſtalt pro Oktober 1886, der eine 


beweiſt. 


Stadtverordnete dagegen. 
(Schluß folgt.) 


Inthroniſation des 


einer 


nach 


feierliches Tedeum abgehalten werden. 

— [Coppernikus⸗ Verein.] Sitzung 
vom 3. Januar. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung gedenkt der Herr Vorſitzende in 
warmen Worten des in der erſten Stunde des 
neuen Jahres geſtorbenen älteſten Vereins. 
mitgliedes Dir. Ru d. Brohm. Derſelbe 
hat nicht nur unmittelbar, durch feine mehr ⸗ 
jährig: Thätigkeit im Vorſtande, ſondern eben ⸗ 
jo mittelbar, bei der Vielſeitigkeit feiner 
Bildung und dem ſtets regen Eifer für alle 
geiſtigen Intereſſen, die Zwecke des Vereins 
zu fördern gewußt. Seine recht gelungene 
Ürberfegung. der Antigone iſt zur dritten 
Säkular⸗ Feier des hieſigen Gym aſiums auf 
Koſten des Vereins gedruckt wor en. Das 
größte Verdienſt jedoch, auch für die weiteſten 
Kreiſe hat der Dahingeſchiedene ſich durch die 
einfach » ſtolze, charakteriſtiſch ſchöne Inſchrift 
erworben, welche auf der Coppernikus⸗Statue 
in unſerer Stadt prangt. Bei den Schluß ⸗ 
worten erhebt ſich die Verſammlung, das An⸗ 
denken des Verſtorbenen zu ehren. Zur Theil- 
nahme an der Beerdigung des Dr. Brohm 
wurden vier Mitglieder deputirt. — Zum 
Schluſſe der Sitzung wird ein Schreiben des 
Archivraths Dr. Friedländer mitgetheilt, wel ⸗ 
chem die von dem Coppernikus⸗Verein bei der 
K. Akademie der Wiſſenſchaften beantragte 
Herausgabe der „acta nationis Germanorum“ 
übertragen iſt. Der Abdruck des Manujfripts 
(53 Bogen umfaſſend) iſt vollendet; es erübri⸗ 
gen nur noch die Einleitungen und das Re⸗ 
giſter, ſo daß die Beendigung dieſer wichtigen 
Publikation abſehbar iſt. — Als literariſche 
Gaben find eingegangen: Die Verhand- 
lungen der Kaiſerl. Königl. geologiſchen Reichs ⸗ 
Auſtalt zu Wien 1886, Nr. 14 Zeitſchrift der 
Kaiſ. Leopoldiniſchen Akademie XXII, 21. 22.; 
Vierteljahrsſchrift der naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft in Zürich XXX, 1-4 und XXXI 
1 und 2; Jahresbericht des phyſikal. Vereine 
in Frankfurt a. M. 1885/86; Schriſten des 
naturwiſſ. Vereins des Harzes 1886. Den 
Vortrag hielt Herr Prof. Dr. Hir ſch: Ueber 
die litauiſchen Volkslieder (Dainos.) 

— [Der Turnverein] hält morgen 
Freitag, den 7. d. M., Abends 9 Uhr im 
Schumann'ſchen Lokale eine General ⸗-Verſamm⸗ 
lung ab, auf deren Tagesordnung Vorſtands⸗ 
wahl und mehrere andere Vereins angelegen⸗ 
heiten ſtehen. Nach der General-Verſammiung 
findet Turnkneipe ftatt, bei der Gäſte will 
kommen ſind. 

— luUeber Droſchken mangel] 
ſind uns, ſeitdem Schlittenbahn eingetreten iſt, 
wiederholt Klagen bekannt geworden. So 
war auch geſtern Nachmittag bereits um 3 Uhr 
keine Droſchke mehr aufzutreiben, Reiſen e 
mußten den Weg nach dem Bahnhof zu Fuß 
zurückzulegen. Die Droſch ken ſollen, wie wir 
heute erfahren, zu einer Schlitten partie engegi:t 
geweſen ſein. Wir meinen, daß die betreffen 
den Behörden darauf zu ſehen haben, daß vor 
allen Dingen der gewöhnliche Verkehr ſicher 
geſtellt wird. 

[Gefunden] iſt auf der Eiſenbahnbrücke 
ein Portemonnaie mit 80 Pf. Inhalt. Näher 8 
im Polizei ⸗ Sekretariat. 

— (Polizeiliche s.] Ver haflet ſiad 4 
Perſonen f 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
ſällt anhaltend, Waſſerſtand heute Mittag 


0,10 Meter, dabei treiben hier nur kleine und 
ſchwache Eisſtücke, allgemein werden dieſe Vor 
gänge daruf zurückgeführt, daß ſich in Polen 
Beſtimmle 


eine Eisſtopfung gebildet hat. 


Nachrichten nehen noch aus. 


Kleine Chronik. 


* Bon einem überaus herben Geſchick iſt der Chef 
der Berliner Feuerwehr, Here Major Witte betroffen 
worden Er mußte als Geiſtesgeſtörter einer Heilanſtalt 
überwieſen werden. Uebermäßige geiſtige Anſtrengung 
iſt die Urſache dieſer Krankheit. 

* Aus Weſel ſchreibt man: In dem benachbarten 
S tzermbeck trug fi vorgeſtern ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall zu. Vater und Sohn ſind mit Holzkleinmachen 
beſchäftigt; der Sohn ſchwingt die Axt, der Vater trägt 
Holz herbei, ſtrauchelt un) fällt unglücklicherweiſe mit 
dem Kopf auf den Hauklotz — in demſelben Augenblick 
ſpaltet der Sohn, der gerade wieder die Axt gehoben, 
feinem Vater den Kopf! Der Aermſte war ſofort eine 
Leiche. Den Sohn trifft unter dieſen Umſtänden keine 
Schuld. 5 i 
Köln, 3, Januar. Was man auf Reijen 
All s erleben kann! Kommt da vor einigen 


Tagen ein Reiſender aus Hamburg auf dem 


Blattes erklären wir die Angabe 
des Herrn K. für unrichtig fo- 
lange bis er uns das Gegentheil 
(Selbſtverſtändlich haben wir nur 
bezahlte Exemplare im Auge. Die Red. der 
Th. O. Z.) Für den Antrag Kolleng 
ſtimmten 6 Stadtverordnete, 23 


— [Die feierliche Weihe und 
neuen Bi⸗ 
ſchofs von Kulm, Dr. Redner] wird 
amtlichen Bekanntmachung des 
General-Bilariatamtes zu Peſplin am 9. Jan. 
flattfinden. Am Vorabend ſoll in allen katholi⸗ 
ſchen Kirchen der Diözeſe mit allen Glocken 
geläutet und am Tage der Weihe ſelbſt ein 


vermißt ſeine ziemlich hohe Baarſchaft fanmt 
den Papieren, die er ſoeben noch beſeſſen 
Das war ein ſchlimmer Fall, aber es kan 
noch toller. Tags darauf las er nämlich 
den Kölner Zeitungen ſeine eigene Tod 
anzeige. Er, Otto Meyer, ſollte geſtern 
einer Wirthſchaft am Burtermarkt vom Schlage 
getroffen und als Leiche zur- Morgue geſche⸗ 
worden fein, Das ging ihm doch über ben 
Spaß, er eilte nach der betreffenden Wirt 
ſchaft, wo er erfuhr, daß ein Mann geftern 
keuchend dort geſtern eingetreten ſei und ein 
Kognak verlangt habe. Ehe letzterer aber 
noch gebracht werden konnte, ſei der Men 
vom Herzſchlage getroffen zuſammengeſunken 
Bei der Viſitation der Leiche habe dannn 
Polizei außer einer großen Baarſchaft au 
Papiere auf Otto Meyer aus Hamburg 
lautend, im Ueberzieher gefunden. Nun do 
merte unſerem beraubten und todtgemeldeien 
Hamburger die Wahrheit auf; er lief Vir 
Polizei, zum Bahnhof und zur Morgue, uud 
100 es ihm auch nach langen Verhandlungen 
gelungen ſein, ſich als den Eigenthümer bes 
von dem todten Laus finger uſurpirten Namen? 
und Geldes aus zuweiſen. Man zerbricht ih 
nun den Kopf darüber, wer der Tode eigen 
lich iſt. (Wei. 8.) 


Belegrapfish Börfen-Deperde, 
er In, 6 


Jo nuar. 


Fonds: ſchwach. F._ I. 
Ruſſiſche Santnoten . . . , 189,90 | 190,0@ 
Warſchau 8 Tage 189,50 189 
Pr. 4% Conſolss 106,10 | 106.8 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,20 | 60,80 

do. Liquid. Pfandbriefe 55,40 55,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3½j% neul. IL 99,25 | 99,30 

Credit⸗Actien 12,80 Zuſchlag 487,00 | 488,00 

Oeſterr. Banknoten 161,50 | 161, 

Disconto-Comm.-Unth. 6,50 Abſchlag 206,75 | 20 

Weizen: gelb April-⸗Mai 168,00 | 168 

Mai⸗Juni 169 50 | 170 95 
Loco in New⸗Dork 93¼ [96 
Roggen: loco 181,00 | 131,00 
April⸗Mai 133 50 | 133 » 
Mai⸗Inni 134 00 134 
- Juni Juli 134 70 138 
Rü bol: April⸗Mai 4660 | 46 
Mai⸗Juni 4680 | 46 
Spiritus: loco 37 20 37 
April⸗Mai 38 70 386 


5 Juli⸗Auguſt 40 20 40 
Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsſuß für deut 
Staats- Anl. 5½ für andere Effekten 6%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 6. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco 37,25 Brf. 37,00 Geld —,— bez. 
Januar 3750 „ 87,50 „ 
Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thor 
Thorn, den 6. Januar 1887. 

Wetter: Thauwetter. 

Weizen unverändert, 126 Pfd. hell 147 Mk., 
Pfd. hell 150 Mk., 131 Pfd. 152 Mt. 

Roggen unverändert bei ſehr geringem Ange 
12¼ Pfd. 116 Mk., 124/ Pfd. 117/ Mt, 

Gerſte Futterw. 98—105 Mt, 

Erbſen Mittel⸗ und Futterw. 108—117 Mt, 
Kochw. 155— 135 Mt., feine Viktoria 160— 165 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt 
Thorn, 6. Januar 1887 

Aufgetrieben waren 60 Pferde, 50 Rinder, 10 Kälber 
150 Schweine, unter letzteren 40 fette Bakonier, de 
mit 36—37, fette Landſchweine mit 33—34 Ml. 
0 Kilo Lebendgewicht bezahlt und lebhaft begehrt. 
Der Markt war zwar, des karholiſchen Feiertags wegen 
(Heil. 3 Könige) nur ſchwach beſucht, der Auftrieb 
jedoch zum größten Theil verkauft worden. 


Danzig, den 5. Januar 1887, — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen: ganz weſentliche Verflauung und J 
haber von Tranſit genötchigt M 3 billiger abzugeb⸗ 
Auch für inländiſche Käufer ſehr zurückhaltend und 
Preiſe gleichfalls M. 2 billiger, Bezahlt für inländiſchen 
glaſig bezogen 131 Pfd. und 133 Bid M. 159, hen 
bunt 129 Pfd. und 1 0 Pfd. M' 160, weiß 197/8 
Pfd. M. 162, Sommer- 186/7 Pfd. Mk. 163. 
polniſchen Tranſit bunt bezogen 1238/4 Pfd. Mk. 15% 
bunt 133 Pfd. Mk. 156, gurbunt 130 Pfd. Mk. 108 


glaſig 126/7 Pfd. M. 156, 1 IR PM, 100 


hochbunt glaſig 128 Pfd. M. 1 
Roggen ziemlich unverändert nur ſchwerer Tran 
etwas billiger. Bezahlt inländiſcher 122 Pfd und 728 
Pfo M. 114, polniſcher Tranft 121 Bid. M 97. 
Gerſte ſehr ſchwach zugeführt Gehandelt iſt in- 
ländiſche kleine 105 /6 Pfd. M. 100, polniſche Tran 
große 112 Pd. M 111. PR. 
Rohzucker unverändert 2000 Str a M. 19 
und 5000 Btr a M. 19,75 gehandelt. Magdeb ne 
drahtet: „Tendenz feſt. 
— — TEL ER Li — 2 — — nn 


Geſundheitspflege im Spazierengehen lo 
nicht blos in der nützlichen Bewegung und in der E. 
athmung reiner Luft beſtehen, ſondern auch darin, daß 
man während der Promenade eine der jo vortheilh⸗ 
bekannten Sodener Mineral⸗Paſtillen im Munde 
langſam ſich auflöſen lät. Das trägt in Verbindung 
mit der friſchen Luft weſentlich zur Linderung beß 
Heilung katarrhaliſcher Leiden bei, verhütet neue 6 
kältungen und bringt jo bei Hals⸗ und Lungenleit 
eine ſehr wohlthuende Wirkung hervor. Die Soden 
Paſtillen, aus den beiten Brunnen des berühmten Te 
nusbades, unter Sanitätsraths Dr Stoöltzings perſt 
licher Rontrole durch Abdampfung gewonnen, hal 
ſich in Lungen⸗ und Leberleiden, bei Hämorrhoiden un 
katarrhaliſchen Zuſtänden mannigfaltiger Art aufs Bei 
als heilkräftig erwieſen. Zu beziehen a Schachtel 
Pig. durch die Apotheken 


Bergiſch⸗Märkiſchen Bahnhof in Deutz an und | 
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des Paul Meyer'ſchen 


Nur kurze Zeit! 
Au 9 1 el K auf DEE Semplers Hotel, Pa te Zimmer rechts. 


Waarenlagers. 


Das Waarenlager iſt noch ſehr reichhaltig 
verſehen in 
Decken, Holzsachen, 


Zephyr- u. Kastor Wolle, 


Kissen, Kurzwaaren etc. 
Die Preiſe find ſehr billig mW 


geſtellt. . 
M. Schirmer, Verwalter. 
Gewerbeſchule für Mädchen 


zu Thor u. a 

Schlußprüſung der Schülerinnen am 
Sonntag, den 9. Januar 1887, Vor: 
mittags 11 uhr. 

Neuer Curſus beginnt am 17. 
Januar. 

Meldungen nehmen entgegen 

Julius Ehrlich, 
Seglerſtr. Nr. 107, 
K. Marks, 
Große Gerberſtr. Nr. 267 


PEP ((( ( ((((. 

Sei Huſten, Heiſerkeit, 
— Katarrhen 1% 
iſt der 


Feuchelhonigſyrup 


von C. A. Roſch in Breslau von 
großem Nutzen, wenn derſelbe echt iſt. 
Man achte daher bei Ankauf ſorgfältig 
darauf, daß jede Flaſche des C. A. 
Rosch'schen Feuchelhonigſyrup auf 
der Stanicl⸗Kapſel, ſowie im Glaſe die 
Firma und auf dem Etiquett den 
Namenszug ron C. A. Roſch in 
Breslau trägt. Die Niederlage iſt 
in Thorn allein bei Hugo 
Claass und Heinrich ‚Netz. 


1 Geid- Lotterien. u 
Ziehungen 15., 16, und 17. Januar. 
Kölner Dombaulooſe 3 Mk. 
Oppenheimer Dombaulooſe 2 Mark. 
Kaiſer Wilhelm Stiftloofe Mark 2.10. 
Rückporto 10 Pfg., jede Liſte 20 Pig. 8 
» Hauptgewiune 75,000, 30,000, S 
5 15,000 Mark baar Geld. Im Gan 2 
8 zen ca. eine halbe Million Mark S 
g Gewinne. Für 7½ Mark ob. 3 Looſe — 
> u. Liſten. Für 66 Mark je 10 Looſe S 
a ob. 3 Lotterien. Zur-Hauptziehung 8 
Königl. Preuß. Lott. habe noch einige Z 
½, Ya ½, ½10 U. ½ Anth. abzugeben 
durch das Bantgeſchaft 
Hauptkollekteur, 


A. Eulenberg, Elberfeld. 
Geldgewinne ſofort 


Pferdedecken, 


beſonders gut und warm, 
mit Leinwandsfutter verſehen, 
ſchicke ich Ihnen 1 Paar mit Mk 14, in 
reinwollener Qualität für Arbeitspferde, 
Reiſefuhrwerk ꝛc., gelbe Muſter 1 Paar Pet 
15, gefüttert. Extra gute vor der Bruſt zu⸗ 
zuſchnallen mit Futter Paar Mk. 20. 
Hugo Herrmann, 

Decken Fabrik Stettin. 
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Umfangreiches 


Gontobücher-Lager 


aus der rühmlichst bekanuten 
Fabrik von $ 


J. C. König & Ebhardt 0 


in Hannover U 
0 


( bei „ i 
Justus Wallis © 
( in Thorn. > 
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0 
Gummischuhe 


jeder Art in unübertroffen beſter Qua⸗ 
lität zu billigen Preiſen bei 


D. Braunstein, 


Breiteſtraße 456. 


ede Nummer Drahtgewebe und Ge⸗ 
flechte in Kupfer, Meſſtag, Eiſen, 
verzinkt, verzinnt, ſchwarz lackirt u. ſ. w. 

Alle Sorten Draht⸗, Haar- u. Seiden- 
ſiebe, beſonders mache ich auf meine vor⸗ 
züglichen sleeſiebe u. Erbſenſortirungs⸗ 
Schwingſiebe aufmerkſam. 

Malzdarren, Kies harfen, Cylinder, 
Drahigitterumwährungen, Dampf⸗ 
dreſchmaſchinenſiebe u. ſ. w. 

Auch werden alle dieſe auf obige bezug⸗ 
nehmenden Drahtwaarengegenſtände von mir 
auf das promptefte und beſte ıeparirt. 

Carl Schneider, Brüdenftr, 34. 


Ein Poſten 


Heu u. Stroh 


zu verkaufen. 


Ferrari, Podgorz. 
wei Lehrlinge, 


die Luſt haben die Bäckerei zu erlernen, 


können von ſofort eintreten bei 
E. Marquardt, Bäckermſtr. 


Eine kl. ſchwarze Wachtel ündin iſt 
am 29. v. Mts. entlaufen und gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben b. H. v. Dossonneck, Mocker. 


0 


Für die Redaction verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Zauber⸗ e 8 
Apparate, 
Vexir⸗ und 


Scherz⸗Artikel 
(eigener Fabrik). ZU 


Künſler, 
Dilettanten 


und 


Kinder. 


Preis⸗Courant gratis und franco. 


Größte Auswahl von Zauber- Apparaten, Vexier⸗ und Jux⸗ Artikeln zu anerkannt 
billigſten Preiſen, ſchon von 10 Pf. an. Neu: Die verſchwundene Dame, höchſt ge⸗ 
lungene Imitation, denkbar ſchönſte Ausſtattung nur Mark 1. — Neu: Zauber⸗Draht 
nur 20 Pf., giebt angezündet eine Beleuchtung gleich elektriſchem Licht u ſ. w. Schr 
empfehlenswerth, beſonders für die Winterabende, Kryſtall⸗Mikroskope mit koloſſaler Ver⸗ 
größerung (feine Nickelausführung) zur Unterſuchung eines Waſſertropfens und von Inſekten 
bis 1 Centim. Größe, nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung nur 50 Pf. 


. Achtungsvoll 
Paul Naegele, 


Berlin C., Poſtſtraße 10. 


Zuckerfabrik Men ⸗Schönſee. 


Bei der heute im Comtoir der Herren Leopold Goldstein 
& Co. in Danzig ſtattgehabten Ziehung unſerer 5% Partial-Ob- 
ligationen I. und II. Emiſſion wurden die Nummern: 
Nro. 4. 6. 29. 32. 37. 39. 51. 53. 56. 60. 63. 67. 69. 72. 
76. 88. 112. 121. 122. 123. 125. 154. 158. 167. 171. 180. 
182. 195. 201. 204. 209. 235. 262. 268. 276. 279. 280. 
282. 288. 294. 319. 320. 329. 370. 374. 381. 387. 403. 
410. 421. 423. 438. 439. 446. 477. 481. 490. 496. 502. 
506. 516. 518. 531. 546. 582. 589. 600. 628. 645. 654. 
661. 669. 686. 690. 709. 710. 738. 755. 763. 789. 804. 
807. 809. 813. 834. 868. 901. 911. 921. 928. 957. 980. 
997. 1005. 1020. 1053. 1067. 1113. 1114. 1118. 1131. 1172. 
1192. 1194. 1195. 1218. 1220. 1222. 1225. 1244. 1246. 
1247. 1251. 1289. 
gezogen, welche vom 1. Juli d. Is. mit 110% gleich Mark 550 
pro Obligation bei 
dem Bankhauſe Leopold Goldstein & Co. in Danzig,. 
Herrn Aron C. Bohm in Graudenz und E 
der Gesellschaftskasse in Neu-Schönse 
zur Auszahlung gelangen. 
Neu-Schönſee, den 3. Januar 1887. 


Die Direktion. 


; 7 N 1 7 . 7 bereitet auß eden 
Sodener Mineral-Pastillen wem 
Sanſtätsraths Herrn Dr. 

en anwendbar: bei allen 


u 
A Catarrhen des Rachen, des Kehlkopfs und der Lungen; 
i a in een ſamehend Kelche hierdurch den oft {0 


h. Herm. Fe d, Frankfurt a. M. 
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die Verſicherungsgeſellſchaſt „Thuringia“ Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 

Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 

Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts » Dividende von 

Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 

10 20 30 40ſte Verſicherungsjahr 
für das 30 60 90 120 Prozent 
der Jahresprämie als Dividende. 
II. Kapital⸗Verſicherungen anf den Lebensfall und Ausſteuer⸗Ver⸗ 
ſicherungen, Bittwenpenfions- und Reutenverſicherungen. 

III. Berficherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art, 

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme oder einer dieſem Betrage ent: 
ſprechenden Rente oder einer Kurquote. 

Die Eutſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus einem 
Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge 
ellſchaft über. 

Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


kürzere Dauer ſind entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die halbe aurquote 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze aurquote eine ſolche von 40 Prozent ein. 


An Nebenkoſten ſind 50 Pfg. zu bezahlen. 

Verſicherungen können bis zur Hoͤhe von 100,000 Mark genommen werden 

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
— ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 
zahlen. 

Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaſt zu haben. 

! . Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. 

Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann oh ne Zuziehung ein 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 
langen koſtenfrei. 


M. Schirmer, agent der Thuringia. 
Preuß. Lotterie⸗Looſe 


zur Hauptziehung 175. Pr. Lotterie (Ziehung vom 21. Januar bis 9. Februar 1887 
mit 65,000 Gewinnen, Hauptgewinn 690,000 Mark boar) verſendet gegen Baar: Originale: 


½1 à 200, ½ à 100, ½ à 50, ½ a 25 Mark, ferner kleinere Antheile mit meiner Unter-] Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 228. 


ſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: ½16 18, ½ 6,50, ½¼ 3,25 Mark. 
Carl Hahn, Lotterie Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburger Straße 25 (aenriimdet 1868). 
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Abonnements 
auf sämmtliche 


Zeitschriften 


des In- und Auslandes 
nimmt entgegen 


Justus Wallis, Buchhandlung, 


1! Markt:Anzeiget!! 


Eine große Auswahl emaillirte 


empfehle ich den geehrten Herrſchaften von 
Thon und Umgegend zu den billigſten Preiſen. 
E. Hermes aus Sagan, 
vis-à - vis der Komman dautur. 
EEE . 
Tüchtiger, abſolut nüchterner und 


zuverläſſiger, polniſch ſprechender u. 
ſchreibender 


K li ji 
mit guter Handſchrift und guten Zeugniſſen 
ſofort geſucht. 
Auerbietungen mit Originalzeugniſſen u. 
Gehaltsanſprüchen zu richten an 


P. Weissermel, Oſterode Oftpr., 
Rechtsanwalt u. Notar. 
weine neue Drehrone a 


zu verkaufen bei 
Carl, Culmer Vorſtadt 55. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei nimmt an 
G. Streletzki, Bäckermeiſter. 


Feine weiße, hellgraue und 
bunte 


Oefen, 


in belannter Güte, ſtehen auf Lager in der 


Fabrik 
Waldau bei Thorn. 


Brauchbare Hobelbänke und 


gut erhalt. Tiſchlerhandwerkszeug 
zu kauſen geſucht. Leibitſcher Mehlniederlage. 


10,000 Mark 


ſind vom 1. April 1887 im Ganzen oder 
getheilt auf ſichere Hydothek zu vergeben 
durch R. Werner, Brückenſtr. 23. 


1887 
Kalender 


jeglicher Art hält vorräthig die 90 
Buchhandlung von 


MN Justus Wallis iu Thorn. 


Auflage 352,000; das verbreitetfte aller 
deutſchen Blätter überhaupt: außerdem 
erfcheinen Ueberſetzungen in zwölf frem⸗ 
2 2 

Die Modenwelt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monats 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 
gro 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

wäſche für Hy und die 

Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. } 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namen: 

iffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Von den in ganz Deutichlard jeit Jahren 
allgemein hochgeſchätzten und gegen 


Huſten, Heiſerkeit ıc. 


mit ſtaunenswerthem Erſolg gebrauchten 
8.0 hmidt’schen Spitzwegerich - Bonbons 
eriffiren werthloſe Nachahmungen, weshalb da⸗ 


rauf aufmerkſam gemacht wird, daß die echten 


Spitzwegerich Bonbons 


von Motor Schmidt & — in Wien am 


hieſigen Platze nur bei nachſtehender Firma 
zu haben find. F. Menzel. 


Mehrere Schlitten 


ſind zu verkaufen. 
Birkenhagen in Leibitſch. 
Ein Balkonwohnung, Bankſtr. 120, 2 Tr., 
Ausſicht nach der Weichſel, 3 Zimmer 
u. Zubehör, Todeshalber zu vermiethen; da⸗ 
ſelbſt im Vord.⸗Hauſe Araberſtr. 120, 2 
Mittelwohnungen zu haben. 
(Kir Parterrewohnung für 180 M 
v. 1. April 1887 z. v Hundegaſſe Nr. 245 
Eine Werkſtatt, paſſend für jeden Hand⸗ 
werker, zu verm Bäckerſtraße 228 


Ammer, Nüche neoſt Zubehör find 
Heiligegeiſtſtr. 176 zu vermiethen. 
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Druck und Verlag der Buchdruderen der Thorner Oßdeulſchen Zeuung (M. Schirmer) in Torn. 


Tarn- A Verein 


Freitag, den 7 er, 
N AR Abends 9 Uhr, i ‘ 
im Schumannſchen Lokale uw 


Generalverſammlung 


Tagesordnung: 
Vo ſtands⸗Wahl u. Vereins An⸗ 
gelegenheit; darauf Turnkneipe, wozu 
Gäſte willkommen ſind. 


eee 
Fecht⸗Verein 


für 
Stadt⸗ und Landkreis Thorn. 
Zum 


Masſienball 


am Sonnabend, den 8. Januar er. 


Abends 3 uhr, au 
in den Räumen des 


„Artushofes“. 


Zutritt nur maskirt und gegen 
Vorzeigung der Eintrittskarten, welche 
vorher bei den Fechtmeiſtern zu ent⸗ 
nehmen ſind. 


Der Vorſtand. 


Eine 


Zucker⸗Nafſtnerie 


ſucht für Thorn einen Vertreter. Re⸗ 
fleltirt wird nur auf eine erſte Kraft 
mit feinſten Referenzen. Adreſſen mit 
genauer Angabe des Wirkungskreiſes 
befördern Massenstein und 
Vogler, Danzig, sub F. 2098. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
Koppernikusſtr. 171, 3. Etage iſt v. 1. April 
d J. zu verm. W. Zielke. 

Wohnung v. 4 heizb. 

Zimm. Entree, Küche und 

Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 230. 1 Tr. 


Ein Keller 
zu verm. Bäckerſtraße 280. 
Eine Parterre⸗Wohnung 


und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 
Eine Wohnung 2 Zimmer u. Küche. 
Culmerſtr. 343, 1 Tr. 
1 m. Zim. z. erm. Gerechteſtr. 118 2 Tr. d. 


arterre⸗ Wohnung zu vermiethen, auch 
zum Comtoir Annenſtraße 181. 

Na der Mitbewohnen eines möbl. Zimmers 

ev. a. Koſt, wird ein anſtänd. Herr 

gewünſcht. Rakows ka, Kopernikusſtr. 206, II. 

1 tl, renov. Wohnung iſt von ſogl. oder. 
1. April z verm. G. Schnitzker. 


Brückenſtr. 17 


iſt die 1. Etage, beit. aus 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
1. April zu vermiethen Zu erfr. 2 Trp. 
Wohnung von 3 heizb. Zim. u. Zubehör 
zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 277/78. 
1 Familienwohnung zu vermiethen bei 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerſt. 409. 
Die herrſchaftliche Wohnung, 


Segler-Straße 137, I. Etage 
iſt von ſofort oder 1. April zu bermiethen, 
Näheres bei J. Keil, Butterſtr. 91. 
Ein möbl, Zim. zu verm Brüdenitr. 14.9 Tr. 
1 große herrſchaftliche Wohnung mit 
Balkon iſt in meinem Hauſe Breiten⸗ und 
Schülerſtr.⸗Ecke vom 1. April oder Juli zu 
vermiethen. S. Schlefinger. 
6% Mocker, vis-h-vis der Spritfabrif, 
find Wohnungen von 2 Zimmern, Küche, 
Zubehör und Gartenland für 30 u. 42 Thlr 
zu vermiethen. B. Fehlauer. 


Mein Hausflurladen Abd 4. ver 
miethen M. S. Leiſer⸗ 
Imöbl. Z u Kab. z. v. part. Ger ⸗Str. 192/28, 


Geſunde, bequeme herrſch. Wohnung mit 
Balkon zu dermiethen Bankſtraße 469. 

Große herrſchaftliche Wohnungen find im 
meinem neu erbauten Haufe, Culmerſtraße 
340/41, zu vermiethen. 


1 möbl. Zim u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 

Burſchengelaß ſofort, ſowie 1 Parterre⸗ u. 

Keller- Wohnung zum 1 April zu vermiethen, 

Zu erfragen Tuchmacherſtr. 178. 1 Treppe. 
euftadt Nr. 191/92 iſt de erſte Etage 
zu vermiethen. Näheres bei 


F. Stephan. 


Ein möbl. Zimmer und Kabinet zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße 118, parterre. 
GHüterfir. 429, zweite Etage, ift eine 
Wohnung von 5 Zimmern, Küche mit 
Waſſerleitung und Ausguß, Kloſett, Boden⸗ 
kammer vom 1 April zu vermiethen. 
G. Scheda, Altſt. Markt 429. 


Der heutigen Nummer liegt ein 
Extra ⸗Beilage betr. Todesanzeige d 
Frau Marie von Kries bei. 
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